59-4n Zeit auskaufen - Eph 5,15-21

Eph 5,15-21
1. Exegese
1.1 Schreibe den Text ab 
und finde heraus wer handelt (evt. handeln soll) 
und Was Warum gemacht wird (werden soll)!
1.2 Beantworte folgende Fragen zum Text:

· Worauf bezieht sich das Wort „so“?
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· Bringe 3 Beispiele die das Wort „sorgfältig“ erklären!

· Wann ist man weise, wann unweise?

· Was will „sondern“ sagen?

· Warum ist es wichtig, sein Leben richtig zu führen?

· Wie kann man die Zeit „auskaufen“?
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· Was hat „Zeitauskaufen“ mit weiser Lebensführung zu tun?

· „Kairos“ = „Zeit“ auskaufen – Was meint das?

· „böse Zeit“ meint „böse Tage“

· „Darum“ – Warum?
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· Was ist der „Wille des Herrn“?

· Suche andere Bibelstellen, die dies erklären!
· Wie kann man den Willen des Herrn verstehen?

· Worin sollten die Epheser nicht „unverständig“ werden? – Kontext!!

· Was will „sondern“ sagen?

· „Sauft euch nicht voll Wein“ Was meint das?
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· Ist das wörtlich oder bildlich gemeint?

· Was ist ein „unordentliches Wesen“?

· Gibt es Dinge, die heute wie „Wein“ auf uns wirken?

· Was will „sondern“ sagen? Schon das dritte Mal!!
· Von welchem „Geist“ ist hier die Rede?
· Wie kann der „Geist“ einen erfüllen?

· Was kann man tun, damit der Geist einen erfüllt?

· Vergleiche Vers 19 in der Elberfelder Bibel!
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· Was meint das Wort „indem“?

· Was sollen wir machen?
· Welche Verben stehen hier?

· Wie viel Verben stehen hier?

· Das „einander“ wird besser mit „sich selbst“ übersetzt!

· Wie wird dadurch der Sinn verändert?
· Wie kann man dem Herrn in seinem Herzen „spielen“?

· „allezeit für alles“ danken – Wie geht das?
· Was meint das?

· Was meint „im Namen unseres Herrn“?

· Gehört dieser Vers zu diesem Abschnitt, oder zum nächsten?  21

· Welchen Menschengruppen wird das gesagt?
· Was ist unterordnen? Wie macht man das?

· „in der Furcht Christi“ – Was meint das?

· Hat das was mit Gottesfurcht zu tun?

· Was ist Gottesfurcht? ( Lexikon

1.3 Gliedere den Text in Abschnitte 
 
und gib Überschriften
1.4 Formuliere den Hauptgedanken des Textes 
 
in einem Satz!
Etwa so: Der Autor wollte seinen Lesern sagen, …
1.5 Verschiedene Vorschläge zum Text:
1.5.1 Für die Gliederung
· 15-16
Also, lebt sorgfältig!

· 17-18
Versteht und lasst euch erfüllen vom Geist!

· 19-20
Wie wird der Geist mich erfüllen? Indem …

· 21

Ordnet euch unter!

1.5.2 Für den Hauptgedanken
· Paulus fordert die Gemeinde in Ephesus mit konkreten Vorschlägen auf, ein vom Heiligen Geist erfülltes Leben zu führen.

2 Homiletik
2.1 Wo trifft der Hauptgedanke des Textes 
 
das Leben meiner Gemeinde? 
Formuliere ein Predigtziel als Satz!
2.2 Plane / gliedere einen Weg zu deinem Predigtziel!

2.3 Verschiedene Vorschläge zur Predigt:
Ziel: Ich möchte mit konkreten Vorschlägen meine Gemeinde überzeugen, ein vom Heiligen Geist bestimmtes Leben zu führen.

Plan: 
1. Lebt bewusst


2. Sucht den Willen Gottes


3. Dankt Gott in allem
 

4. Nehmt euch selbst nicht so wichtig
---------------------------
Ziel: Wie können wir vom HG erfüllt werden, und was bedeutet das?

Plan: 
1. Ein 3faches „sondern“ kennzeichnet unsere Andersartigkeit



2. Eine wachsende Konzentration auf Gott Jesus und Gott den Vater ist ein anderes Kennzeichen unserer Andersartigkeit


3. Nachgeben und dienen können soll uns auszeichnen

---------------------------

Ziel: Christsein macht beides, (Voigt)
Plan: 
1. einen klaren Kopf


2. und ein volles Herz
---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

---------------------------

Ziel: 

Plan: 
1. 



2. 



3. 

2.4 Sammle Beispiele, Zitate und Anwendungsideen:
· Zwischen VV 20 und 21 verdeckt die grammatische Form doch wohl den thematischen Sprung: V 21 gehört sachlich bereits zu der folgenden Haustafel. Es sei empfohlen, V. 21 wegzulassen. (Voigt)
· VV. 15ff berühren sich mit Kol 4,5. Und V.19 stimmt stark mit Kol. 3,16 überein. (Voigt)
· Mit „nun“ (15) wird an das Vorangehende angeknüpft (Folgerungen aus der Taufe). Kraft der ihm widerfahrenen Erleuchtung (14) kann der Christ seinen Weg überblicken, sein Leben mit Verstand anlegen. (Voigt)
· V.16: „Die Zeit auskaufen“ meint nicht, wie Dan. 2,8, ein Zeit-Gewinnen, sondern das Ausnützen der in der Zeit liegenden Möglichkeiten. (Voigt)
· „Die Tage sind böse“, fügt Eph. gegenüber Kol. 4,5 hinzu, vgl. Gal. 14; 2. Tim. 3,1; Matth. 24,19ff. 1. Kor. 7,26 spricht von der kommenden Not. In der nach dem apokalyptischen Geschichtsbild als böse charakterisierten Zeit gilt es, die Entscheidung für Gott zu fällen und durchzuhalten. (Voigt)
· V.17: Die Epheser sollen nicht „unerfahren, uneinsichtig, unwissend sein“, sondern „den Willen des Herrn“ begreifen (Röm. 12,2; „den Willen Gottes“ - christologisch bedeutsamer Vergleich), so schon V.10, wo vom prüfenden Sich-Entscheiden die Rede ist. (Voigt)
· V.18: Das Gegenteil von Weisheit und besonnener Klarheit wäre der Rausch, deutlich als Alkoholtrunkenheit gekennzeichnet (Voigt)
· Trunkenheit führt zu „wüstem“ Leben (dasselbe Wort beim verlorenen Sohn, Luk 15,13, auch 1Petr 4,4); Erfülltsein mit dem Pneuma bewirkt das Gegenteil. (Voigt)
· Die Partizipien (19) sind alle abhängig von „werdet voll Geistes“, wobei man den Vorgang zweiseitig sehen kann: weil sie mit Geist erfüllt werden, reden sie in Psalmen (usw.); aber auch: indem sie reden und singen, werden sie mit Geist erfüllt. (Voigt)
· Die drei Partizipien (wörtl. Übersetzung: »indem ihr redet, singt, lobt«) hängen von den Imperativen in V.18 ab und werden daher ebenfalls als Imperative wiedergegeben. 
Werden sie durch »indem« an das Vorhergehende angeschlossen, so würde das bedeuten, dass sich die Erfüllung mit dem Heiligen Geist auf dem Weg von Lobgesang und Dank ereignet. (Hahn)

· Es dürfte kein Zufall sein, wenn sich die Erfüllung durch den Heiligen Geist in dreifacher Weise zu erkennen gibt: Im Reden, das von geistlichen (»pneumatischen«) Weisen geprägt ist, im Lob gegenüber dem Herrn und im Dank an Gott, den Vater. (Hahn)
· Auch wird das Werk des Heiligen Geistes erläutert: Es besteht darin, den Vater und den Sohn zu verherrlichen (Joh 16,14. (Hahn)

· Das „zu sich selbst“ (Luth: „einander“ - 19) deutet nicht auf ein „Zu-sich-selbst-Reden“, sondern auf vortragendes Reden und Singen (Voigt)
· Wie Psalmen, Hymnen und geistliche Gesänge voneinander zu unterscheiden sind, wissen wir nicht. (Voigt)
· Das Herz ist die Mitte der Person; man singt nicht „nur im Herzen“, sondern „mit dem Herzen", „aus dem Herzen". Und man singt „dem Herrn" (Kol. 3,16: „für Gott“ - wieder die christologisch bedeutsame Veränderung). (Voigt)
· Wenn in den VV.19f an den Gottesdienst gedacht ist, so in 20 vielleicht an die „Eucharistie“. (Voigt)
· Angesichts des eben ausgeführten unversöhnlichen Gegensatzes von Licht und Finsternis (5,1-14), Tod und neuem Leben durch Christus fordert Paulus die Empfänger auf, die nötigen Konsequenzen zu ziehen: »Seht nun genau, wie ihr wandelt. « (Hahn)
· Jesus Aufforderung wird verstärkt durch das Adverb »genau« (wörtl.: „akribisch“, „sorgfältig“). Die Christen sollen prüfen, was ihr Glaube an ethischen Konsequenzen nach sich zieht. (Hahn)
· Dem Gegensatz zwischen Licht und Finsternis entspricht der von »weise« und »unweise« (15). Wer von Christus erleuchtet ist (5,14), der erweist dies in einem von der Weisheit Gottes geprägten Verhalten. Solche Weisheit ist den »Weisen und Klugen« verborgen (Mt 11,25), denn sie ist die in der Niedrigkeit und im Kreuz offenbar gewordene Weisheit (1Kor 1,20ff); sie besteht in Christus (1Kor 1,30). (Hahn)
· Das Verb »auskaufen« (16) wird im NT nur noch in Kol 4,5 gebraucht. Gemeint ist ein »ein Kaufen, das die vorhandenen Möglichkeiten ausschöpft«. (Hahn)
· »Unverständig« (17) ist der Narr in Lk 12,20, der seine Sicherheit aus seinem Besitz gewinnen will: Er rechnet nicht mit Gott; das ist seine Torheit, seine Sünde. « Der Unverständige wird der besonderen Qualität seiner Zeit (Eph 5,16) nicht inne; statt sie im Namen Gottes zu gebrauchen, lässt er sie verstreichen. (Hahn)
· Demgegenüber sollen die Glaubenden weise sein, d. h. »begreifen, was der Wille des Herrn ist«. … Gottes Wille äußert sich in Seinen Geboten; sie markieren den Weg des Lebens und bewahren vor Chaos und Zerstörung, die den Bereich der Ungerechtigkeit und Gottlosigkeit kennzeichnen. (Hahn)
· Wie in 17 so werden auch an anderen Stellen Weingeist und Heiliger Geist einander gegenübergestellt: Der Priester Eli vermutet im Falle der betenden Hanna fälschlicherweise vorausgegangenen Weingenuss. (1Sam 1,13.15f). In ähnlicher Weise: Apg 2,13. (Hahn)
· Jesus selbst war »voll Heiligen Geistes« (Lk 4,1); die Jünger wurden »von dem Heiligen Geist erfüllt« (Apg 2,4; vgl. 4,8; 6,3; 13,9). (Hahn)
· Die Kennzeichen der Geistbegabung, die Paulus nennt, beziehen sich zunächst auf die gottesdienstlichen Versammlungen (19). (Hahn)
· Die Lieder gelten — auch wenn sie »zueinander geredet« werden — »dem Herrn«. Somit handelt es sich um Christuslieder. (Hahn)
· Zu beachten ist, dass der mit »Lied« wiedergegebene Begriff »Hymnos« nicht ausschließlich das gesungene Lied bezeichnen muss, sondern sich auch auf das Preisen und Rühmen allgemein beziehen kann. (Hahn)
· Der durch den Heiligen Geist gewirkte Lobpreis gilt »dem Herrn« und betrifft das Zentrum des Menschen, sein »Herz«. Er geschieht »im Herzen« und kommt zugleich »von Herzen«, nachdem das Herz durch das Werk des Heiligen Geistes erneuert und mit Gottes Liebe erfüllt wurde (Röm 5,5). (Hahn)
· Neben dem Lob Christi steht der Dank an den Vater (20). (Hahn)
· Das in der Lutherbibel mit »danken« übersetzte griechische Wort meint ursprünglich »bekennen«. (Hahn)
· Mit »allezeit« - 20 sind auch all die Zeiten und Begebenheiten inbegriffen, die von Leid, Entbehrung oder Verfolgung gekennzeichnet sind. Möglich ist diese Sichtweise allein »im Namen unseres Herrn Jesus Christus«. Weil am Kreuz Gottes Gericht über Ihn ergangen ist, weil Gott Seinen einzigen Sohn nicht verschont hat (Röm 8,32), darum ist den Glaubenden in Ihm »alles geschenkt« (ebd.), darum müssen ihnen nun auch »alle Dinge zum Besten dienen« (Röm 8,28). (Hahn)
· Nur deshalb, weil Gott sich dem Menschen in Jesus Christus total und umfassend zuwendet, kann der Christ diesem Gott auch »allezeit für alles« danken. (Hahn)
· Durch den Heiligen Geist sind alle Glaubenden in dem einen Leib Christi vereint, der einst als solcher umfassend erkennbar werden wird. Bevor jedoch das Reich Gottes sichtbar anbricht, bleiben die Ordnungen der Schöpfung gerade auch für Christen in Kraft. (Hahn)
· 21 Aus einem gemeinsamen Leben im Heiligen Geist erwächst nicht der ungezügelte Individualismus, der im Grunde nur nach der eigenen Geisterfahrung strebt, sondern die gegenseitige Achtung und Rücksichtnahme (21). (Hahn)
· »Furcht Christi« ist eine Formulierung, die nur an dieser Stelle vorkommt. … Obwohl Christus als der Richter (2Kor 5,10) der Retter der Welt (Phil 3,20) geworden ist, bleibt Er dennoch Richter und Herr (Phil 2,10f). (Hahn)
· Paulus kann sagen, dass ihn »die Liebe Christi« zur Weitergabe des Evangeliums dränge (2Kor 5,14). Drei Verse zuvor aber formuliert er: »Weil wir wissen, dass der Herr zu fürchten ist, suchen wir Menschen zu gewinnen« (2Kor 5,11). (Hahn)
· Mit diesem Aufruf zur gegenseitigen Unterordnung leitet Paulus von seinen allgemeinen Ausführungen zu den konkreten Beziehungen zwischen einzelnen Personengruppen über. (Hahn)
· Die Aufforderung an alle Christen „sich einander unterzuordnen“ (21), lässt sich durch die Mahnung zur gegenseitigen Demut im Sinne Christi (Phil 2,3ff; 1Petr 5,5), zur maßvollen Selbsteinschätzung (Röm 12,3.16) und zur aufrichtigen Liebe (Röm 12,10) veranschaulichen. (Hahn)
· Die - umfangreiche und weiträumige - Ermahnung unseres Briefes macht klar, dass Leben in der Kirche und Leben in der Welt aufeinander bezogen sind. (Voigt)
· Tatsächlich liegt ein starker Kontrast vor (15-17 und 18-20): hier die nüchtern-kritische Einstellung, in der die Dinge der Welt angegangen werden; dort die Geisterfülltheit, die sich im Singen und Begehen der Liturgie äußert; zwei Ausrichtungen geistlichen Lebens, die mancher von uns schwer zusammenbringt, sei es, dass er sich aus den Weltpro​blemen in die Liturgie flüchtet, sei es, dass er in weltlichem Aktivismus Anbetung, Lobgesang und Danksagung für frommen Müßiggang hält. Nur: das dürfte gerade die Pointe der Perikope sein, dass im christlichen Leben beides zusammengehört. (Voigt)
· Die ,,in Christus“, dem Auferstandenen, bereits „ins Himmlische“ versetzt sind (vgl. Phil. 3,20), werden zugleich energisch auf ihre Pflichten in der zeitlichen Welt hingewiesen. Im Schema der Haustafel wird (ab V. 22) von den weltlichen Ordnungen gesprochen, von den gesellschaftlichen Beziehungen, in die selbstverständlich auch die Christen eingebunden sind. Es sind die Vorgefundenen weltlichen Verhältnisse, innerhalb deren christliches Leben zu verwirklichen ist. Vorgefunden - das besagt: die Christen haben sie nicht erst hergestellt, und die Christen sind auch nicht berufen, sie umzustoßen und durch andere zu ersetzen. In der Welt, wie sie ist, lebt der Christ sein Christenleben. Die Ordnungen von damals sind nicht mehr die unseren (vgl. 6,5.9); wir heutigen Christen dienen unserm Herrn in den Gegebenheiten der heutigen Welt. (Voigt)
· Sie haben geschichtlichen Charakter, sind also veränderungsfähig (oft -bedürftig), wandelbar. Die Welt ist in Bewegung. (Voigt)
· Eschatologisches Denken sieht die ganze Welt, wie immer sie ist, als ein Vorläufiges an. Der Christ lebt in ihr in kritischer Distanz (Röm 12,2) - nicht, weil er sich eine neue Variante von Weltlichkeit wünscht, sondern weil er weiß: „das Wesen dieser Welt vergeht" (1. Kor. 7,31). Das Reich Gottes ist nicht einfach eine neue Verfassung der vergänglichen Welt, sondern eine eschatologisch zu verstehende Größe: zwar ins Gegenwärtige hineinwirkend, aber seiner Art nach zukünftig und nicht von dieser Welt. (Voigt)
· So sind auch die „bösen Tage" „nicht an sich böse, sondern durch das intensive Wirken des „Fürsten dieser Welt“ (6,11f.16). (Voigt)
· Wir haben „nicht mit Fleisch und Blut" zu kämpfen (6,12), aber wir haben zu kämpfen. (Voigt)
· Wir kommen ja selbst aus der „Finsternis“ (8); an ihren unfruchtbaren Werken sollen wir nicht mehr beteiligt sein (11). In dieser Kampfszene sind Christen gefordert. Die Waffen können nur geistlicher Art sein (6,14ff), sowohl in der Verteidigung (Panzer, Schild), als auch im Angriff (Schwert). Um dieses Kampfes willen und um dessentwillen, dem der Kampf gelten muss, sind die Tage „böse". (Voigt)
· Die Weltdiagnose des christlichen Glaubens ist kritisch: Gottes gute Schöpfung ist um des „altbösen Feindes“ willen ein Kampffeld. (Voigt)
· Es ist nicht ganz deutlich, ob sich das „darum“, mit dem V.17 beginnt, auf das „Auskaufen“ bezieht oder auf „die bösen Tage". (Voigt)
· Die Zeit soll nicht „totgeschlagen“, sondern „ausgekauft" werden. 
· Als Entscheidungszeit soll sie bewusst erlebt, genutzt, fruchtbar gemacht (11), mit Sinn erfüllt werden. „Auskaufen" könnte vielleicht bedeuten: „herausholen, was drin ist“, für mich selbst, für meine Mitmenschen, für meinen größeren Lebensbereich. (Voigt)
· Man übersehe nicht, was das bedeutet: die in das himmlische Wesen Versetzten sind in der Welt - in dieser Welt - aufs höchste gefordert. Es ist nicht wahr, dass der Epheserbrief das Noch-nicht der christlichen Existenz überspiele und damit aus den Grenzen des klassisch-paulinischen Denkens ausbreche. (Voigt)
· Weise sollen die Epheser sein, verständig und nüchtern. Auch hier kann man auf verschiedenen Ebenen denken. Der Christ soll, was waches Denken und Urteilen, was Sachkenntnis und Schaltvermögen angeht, seinen christlichen Mitmenschen möglichst nicht nachstehen. (Voigt)
· Gerade der Glaube sollte den Christen frei machen zum Gebrauch seiner Vernunft und seiner Erfahrung zum Besten des Ganzen. (Voigt)
· Darüber hinaus, gibt es noch andere Zusammenhänge. Es gibt Erkenntnisse, die nur der Glaube haben und gewinnen kann. „Christus wird in dir aufstrahlen“, heißt es in dem Taufhymnus V.14. „Nun seid ihr ein Licht im Herrn" und damit „dem Licht zugehörig“ (8f). Im eschatologischen Horizont sieht man die Dinge mit neuen Augen (1,18); man denkt in anderen Dimensionen (3,18). (Voigt)
· Der Christ sieht es anders. Was ihm ehedem (V. 8) das Endgültige war, ist nun zum Vorläufigen geworden. (Voigt)
· Das Eigentliche, was den Christen bewegt, trägt und ermutigt, ist, dass er sich von Anfang her (1,4) von Gott geliebt, gesucht, erlöst, gerufen und zur Gemeinschaft mit Gott bestimmt weiß - „in Christus". Von daher fällt ein helles Scheinwerferlicht auf den Glaubenden selbst, auf seine Mitglaubenden, auf die Mitmenschen überhaupt und auf die ganze Welt. Wohl gilt die harte Einsicht V.16b; das macht illusionslos-nüchtern. Aber zugleich weiß der Christ um Gottes Geheimnis und Vorhaben. (Voigt)
· So ist der Christ aufgerufen, nach dem Willen des Herrn zu fragen. „Begreift, was des Herrn Wille ist“ (V. 17), „prüft, was dem Herrn gefällt“ (V. 10). (Voigt)
· Er wird „genau“ zusehen, wie er zu leben hat, „mit Präzision“. Kann sein, er schwimmt gegen den Strom (1Petr 4,4). Er richtet sich nach dem, was Seinem „Herrn“, also Christus, gefällt. - Auf dem Papier ist das einfach. Im gelebten Leben gibt es Zweifel, Unklarheiten, Konflikte, Anfechtungen. Glatte Lösungen hat noch keiner von uns geschafft. Und ohne Vergebung kann man nicht leben. Aber zur Wachheit und Nüchternheit in unseren Entscheidungen sind wir aufgerufen. (Voigt)
· Ins moralische Gebiet (18) fallen die Zwänge übler Sitten: das Mithalten-Müssen aus Gründen des Anstandes, die törichten Rituale des Feierns und des verzweifelt-unfrohen „Fröhlichseins". Ernster sind die menschlichen Nöte, die hinter dem Verfallensein an den Alkohol stehen: das Nicht-Fertigwerden mit dem eigenen Leben; das Verlangen, einer „Hölle“ zu entgehen; die Hoffnungslosigkeit, die zur Flucht in den Rausch verführt. (Voigt)
· Hat man dies begriffen, dann sieht man sofort: es gibt den Rausch in vielen Gestalten. Allen gemeinsam: vergessen, nicht zur Besinnung kommen, Unbewältigtes überspielen und untergehen lassen, sich mit Illusionen aufrechterhalten, das Defizit des eigenen Lebens kompensieren. (Voigt)
· Sosehr der Christ den Rausch und die Vernebelung verabscheut: es gibt eine „Trunkenheit im Geist". die „Paulus“ „halb spielerisch“, jedenfalls aber in gewolltem Kontrast der trügerischen Weinseligkeit entgegensetzt. (Voigt)
· Er ist „angefüllt“ mit Pneuma, mit Gottes eigenem Leben also, das, als „Anzahlung“ auf das kommende „Erbe“, sozusagen als ein vorausgezahlter Teilbetrag (der aber bereits das Ganze repräsentiert), uns gegeben ist (1,14). (Voigt)
· Es könnte schon sein, dass jemand von außen her den Eindruck hat: „sie sind voll süßen Weines“ (Apg 2,13), aber das würde wiederum nicht zu der morgendlichen Stunde des Christseins passen (Apg 2,15). Die Welt kann sich die Phänomene pneumatischen Lebens schwer erklären; „sie sieht ihn (den Geist) nicht und kennt ihn nicht“ (Joh 14.17). (Voigt)
· Manchmal könnte der Christ selbst an seinem pneumatischen Leben irre werden, denn was er an sich wahrnimmt, ist oft nur Schwachheit; aber „der Schwachheit aufzuhelfen" ist ja gerade das Werk des Geistes: er vertritt uns bei Gott (Röm. 8,26). Wovon ist das Herz voll? Von Gottes eigener Lebendigkeit. (Voigt)
· Geistliches Leben entspringt für uns im Gottesdienst der Gemeinde. Aber auch die Liturgie im engeren Sinne, nämlich der Wechselgesang und das Loben und Bekennen der Gemeinde ist pneumatisches Geschehen: vom Geist bewirkt und den Geist vermittelnd. (Voigt)
· Es muss bei uns nicht so klingen, wie es damals in Ephesus geklungen haben dürfte. Die Urkirche hat Psalmen gesungen (Luk. 1,46ff.67ff; 2,29ff) und Hymnen (Offb 4,11; 5,9f; 15,3-4)- Gottesdienstliches Singen hatte (und hat) teilweise antwortenden Charakter. (Voigt)
· Die Urchristenheit hat, wiederum nicht zufällig, Lieder und Gebete aufgenommen, die aus der Glaubenstradition des Gottesvolkes auf sie gekommen waren. Sie hat aber auch „das neue Lied“ gesungen (Ps. 96,1; 98,1; Offb. 5,9), vom Geist angeregt und inspiriert. Beides war ihr wichtig: „das Lied des Mose und das des Lammes" (Offb 15,3). (Voigt)
· Wir wären leichtfertig und in fataler Weise überheblich und in uns selbst verliebt, wenn wir die Glaubensäußerungen der Väter verachteten und über Bord gehen ließen. Aber wir wären bedenklich steril und ungeistlich, wenn wir nur Überkommenes rezitierten, statt unserm Glauben auf unsere Weise Ausdruck zu geben. (Voigt)
· Wir stellen es beglückt fest, dass die Quellen pneumatischen Lebens fließen, ja sprudeln, manchmal geradezu schäumen. Die Gemeinde sollte offen sein und Verständnis gewinnen für die verschiedenen Weisen singender Verkündigung und klingenden Gotteslobes. (Voigt)
· Es ist grundsätzlich keine Stilform vom Gottesdienst auszuschließen. Aber es wird alles daran zu messen sein, ob Menschen hier wirklich „dem Herrn in ihren Herzen singen und spielen" und ob Gott damit „im Namen unseres Herrn Jesus Christus“ „Dank gesagt“ wird (V.19f.). (Voigt)
· Entscheidend wird sein, ob die personale Verbindung mit dem sich knüpft, dem unsere Rühmung und unser Dank gebührt und gelten soll. Ist es so gemeint, dann darf das „volle Herz“ sich spontan äußern. (Voigt)
· Der Heilige Geist ist ein „hörender“ Geist, und ein Geist, der von Christus Zeugnis gibt und an Jesus und sein Wort erinnert (Joh 16,13f; 15,26; 14,26). (Voigt)
· Sollte der Text so gemeint sein, dass die Danksagung an Gott „im Namen unsers Herrn Jesus Christus“ die Eucharistie ist, dann wäre darin ein Grund mehr zu sehen, unser Singen und Spielen an seiner Realpräsenz auszurichten und auf sie hin zu gestalten. (Voigt)
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